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”
Bohrungen

sindwie Teleskope
ins Erdinnere, die
uns essenzielle

Einblicke in Aufbau
und Prozesse in
der Erde geben.

Marco Bohnhoff
Leiter der Sektion Geo-

mechanik und Wissenschaft-
liches Bohren am

GFZ Helmholtz-Zentrum
für Geoforschung

I nmitten einer kargen,
staubigen Berglandschaft
steht einLKWund rattert.
Von seinem Heck ragt ein
Bohrturm acht Meter in

die Höhe. Darunter fressen sich
Bohrmeißel und Bohrgestänge
rotierend in den steinigen Un-
tergrund. Schlammiges Wasser
spültdasBohrkleinausdemrund
zwanzigZentimeterbreitenLoch
nach oben.
Es ist Ende Oktober 2025. In

wenigenTagensollhiernaheder
türkischenStadtSarköyamnord-
westlichen Ufer des Marmara-
meeres die letzte der drei neuen
Bohrungen für das Observato-
rium GONAF beendet sein. Das
Netzwerk aus dann zehn Bohr-
loch-Messstationenüberwachtdie
NordanatolischeVerwerfungszo-
ne – ein aktives Erdbebengebiet,
das die 18-Millionen-Einwoh-
ner-MetropoleIstanbulgefährdet.
Marco Bohnhoff, Leiter der

Sektion Geomechanik undWis-
senschaftliches Bohren am GFZ
Helmholtz-Zentrum fürGeofor-
schung,istausPotsdamangereist,
um mit dem türkischen Bohr-
team und den Forschenden vor
Ort die nächsten Schritte zu be-
sprechen. 120 Meter tief soll die
Bohrung werden. Dann werden
Seismometer eingelassen und
weitereMessgeräte,dienebenEr-
schütterungenauchTemperatur,
DruckundDeformationsprozes-
seimUntergrundmessen.Unter-
irdischeMessungensindvielsen-
sitiver als die an derOberfläche,
wonatürlicheodermenschenge-
machte Signale stören.
„Bohrungen sindwie Telesko-

pe ins Erdinnere, die uns essen-
zielle Einblicke in Aufbau und
Prozesse in der Erde geben. Sie
erlaubeneseinerseits, imUnter-
grundDaten zumessen, undan-
dererseitsMaterialwieGesteine,
Flüssigkeiten oder Gase aus der
Tiefe zu gewinnen, das in Labo-
renuntersuchtwerdenkann.“Am
GFZ seien Bohrungen grundle-
gend,umvieleForschungsfragen
zuuntersuchen, erläutertBohn-
hoff:„AufihrerBasiskönnenwir
Hypothesen testen undModelle
verfeinern, sei es zuNaturgefah-
ren,Rohstoffenodervergangenen
Klimabedingungen.“

Tausende Meter in die Tiefe
Je nach Vorhaben reichen die
BohrungeneinigeZehn,Hundert
oderTausendMeter indieTiefe.
Diebisher tiefsteBohrungüber-
hauptwurde von einem sowjeti-
schen Team auf der russischen
HalbinselKolaabgeteuftunden-
dete 1989 bei 12.262Metern. Viel
mehr ist aus technischen Grün-
denkaumzuerreichen,dennmit
zunehmenderTiefesteigenDruck
undTemperatur,letztereumetwa
30bis 40GradproKilometer. Ir-
gendwannfunktionierenBohrge-
rät und Elektronik nicht mehr,
Gestein kann plastisch werden,
das Bohrloch wird zusammen-
gepresst. Um diese Grenzen zu
überwinden, wird weltweit an
neuerBohrtechnologiegeforscht.
DietiefsteBohrunginDeutsch-

landwurdeimRahmendesKonti-
nentalenTiefbohrprogrammsder
Bundesrepublik(KTB)imbayeri-
schenWindischeschenbach ab-
geteuft: Am 12.10.1994 erreichte
der Bohrmeißel nach vier Jah-
renund sechsTagen9.101Meter
Tiefe,woTemperaturenvonüber
260 Grad Celsius bereits die Ge-
steinseigenschaften verändern.
Das KTB erweiterte grundle-

gend unser Verständnis zur Zu-

Im Rahmen der Energiewende
spieltdergeologischeUntergrund
eine entscheidende Rolle für die
Suche nach wichtigen Rohstof-
fen, die dauerhafte Fixierung des
Klimagases CO2 und die Speiche-
rung großer Mengen anWasser-
stoff alsEnergieträger.Dassund
wie man CO2 in 600 bis 800Me-
ter tiefen Sandsteinschichten
ablagern kann, hat dasDemons-
trator-Projekt des GFZ im Bran-
denburgischen Ketzin gezeigt.
Ein passender Ort für eine ähn-
liche Demonstrationsbohrung
zur Wasserstoffspeicherung
wird zurzeit gesucht.
Gerade wenn Bohrungen in

dicht besiedeltem Gebiet statt-
finden, sorgen sich Menschen
um ihre Sicherheit. Mögliche
Risiken sind Erschütterungen,
die zu Mikro-Beben führen kön-
nen, oder Fluidausbrüche aus
demGestein ins Bohrloch.Daher
wird bereits beim Bohren vorge-
beugt:durchsukzessivesVerroh-
ren und Zementieren des Bohr-
lochsunddurchSensorik, die es
erlaubt, die Bohrparameter wie
Vortrieb und Richtung entspre-
chend zu steuern.

Erdbeben im Blick: Bohrung für eine von zehn Messstationen am Marmarameer nahe Istanbul

Geologie

Wissenschaftliches Bohren liefert Einblick in Naturgefahren,
Rohstoffe oder vergangene Klimabedingungen.

Mehr Infos
zum Wissenschaftlichen

Bohren sowie Gelegenheit
zum Austausch mit Forschen-
den und zum Experimentieren
gibt es beim Potsdamer Tag
der Wissenschaften am 9.5.

Besuchen Sie den
Stand des GFZ und den

interaktiven Vortrag
„Abenteuer Tiefbohrung“

um 16:00 Uhr.

Wissenschaft im Zentrum 5

Tiefbohrung:
Technik und Instrumente

Teleskope
ins Innere der Erde

sammensetzungderoberenErd-
kruste, zumWärme- und Fluid-
fluss und vielem mehr. Und es
isteinederinstitutionellenWur-
zeln des 1992 gegründeten GFZ.
Die KTB-Bohrung wird immer
noch wissenschaftlich genutzt.
Ein Team des GFZ forscht dort
zu Tiefer Geothermie. Die Nut-
zungderErdwärmeaus2.000bis
4.000 Meter Tiefe könnte nach
seinenSchätzungenmindestens
25ProzentderWärmeversorgung
Deutschlands liefern.

Bohrungen sind essenziell, um
Herausforderungen wie Natur
gefahren oder Fragen der Ener-
giesicherheit zu begegnen. Sie
liefern den GFZ-Forschenden
weltweit aber auch wertvolle
Einblicke in die Erd- undKlima-
geschichte.
Aus dem Grund des Heiligen

SeesinPotsdamhateinTeamum
Markus Schwab und Sylvia Pin-
kerneil imvergangenenSommer
mit einer schwimmendenBohr-
plattform einen 17 Meter langen
Sedimentbohrkern gewonnen.
AnihmwerdenSedimentschich-
tensichtbar,indenensichdieVe-
getations- und Klimageschichte
vieler Jahrhunderte oder Jahr-
tausende abzeichnen. Pflanzen-
reste, Pollen, Asche lagern sich
– teils in saisonalen Rhythmen –
amBodendesSeesab.Sozeugen
diebereitsuntersuchtenoberen
130ZentimetervondenUmwelt-
veränderungen durch die Pots-
damer Stadtentwicklung und
den Umbau des Neuen Gartens
in den letzten 300 Jahren. Das
Projekt wird maßgeblich von
Schülerinnen und Schülern des
Potsdamer Bertha-von-Suttner-
Gymnasiums im Rahmen von
„Jugend forscht“ durchgeführt.
Der langeBohrkernsollnunhel-
fen, die Klima- und Siedlungs-
geschichte einigeTausendJahre
in die Vergangenheit besser zu
rekonstruieren.

Entwicklungen verstehen
Die Sedimentkerne, die Cecile
Blanchet aus der GFZ-Sektion
Geomorphologie untersucht,
stammen vom Toten Meer und
aus dem türkischen Van-See. Im
Fokus steht die Frage:Wie wirkt
sich globale Erwärmung im kli-
masensiblen Mittelmeerraum
auf lokale Niederschläge in den
beiden unterschiedlichen Regi-
onen aus? Anhand vergangener
Entwicklungen können künftige
besser verstandenwerden.
Noch extremeren Lebensbe-

dingungenistJensKallmeyeraus
derSektionGeomikrobiologieauf
derSpur.SeinProjekt„Archaean
Park“ sollEinblicke indasLeben
unddenStoffwechselvonMikro-
organismenaufderUr-Erdevor4
bis2,5MilliardenJahrenermög-
lichen.Hierfürwirdinunterirdi-
sche Ökosysteme wie Mofetten,
FumarolenundGeysiregebohrt,
die mit ihrem besonders hohen
CO2-Gehalt alsModell für die ar-
chäische Biosphäre dienen.
Zur Förderung großer Bohr-

projekteistseitseinerGründung
vor30Jahrendas Internationale
KontinentaleWissenschaftliche
Bohrprogramm ICDP am GFZ
angesiedelt. Marco Bohnhoff
ist Direktor der Geschäftsstelle.
Die internationale Organisa-
tion leistet finanzielle und tech-
nisch-wissenschaftlich Unter-
stützungmitGerätenundKnow-
how.

Uta Deffke


